
Die Lurgrotfe1

Von Hermann Bock (Graz)

Das Grazer Bergland in der Steiermark ist reich an merkwürdigen
Naturgebilden. Kines dor berühmtesten Inevon ist die Lurgrolle, der
unterirdische Hochwasser weg des Lurbaches zwischen Semriach und
Peggau, elwa 2»km nördlich von der Landeshauptstadt. Bei Scmriaeli
sammelt sich das Wasser in einem weilen Talbecken von IÖ km2 Aus-
dehnung und fließt gegen Westen in eine Schlucht, von allersher die
,,Lur" genannt. Hier geht dor Bach verloren, er tritt am Fuße einer 70 m
hohen Felswand in das I Sergesinnere (Seehölio (i'iom). Das ist eine
Bachschwinde wie die der Punkva im mährischen Karsle oder der
Lokva im Küslenlande.

Der unlei'irdirtclie Lauf des Lurbaches ist einige hundert Meter ver-
folgbar, dann verschwindet das Wasser in engen Fclskanälen. Auch
kleinere Hochwässer finden hier noch Ilaum genug zum Abfließen,
große Hochwasser haben sich einen anderen Weg gebahnt und Hießen
durch eine /|,5 km lange Folge von Gängen, Hallen, Domen und Klüften
in der Hichlung nach Peggau durch den Berg.

Jedes Hochwasser erweitert um ein geringes Maß den Querschnitt,
aber in der Zwischenzeit arbeiten die Sickerwässer durch Tropfslein-
und Sinterbildung an der VermiiKk'rung des llöhlenraumcs und
schmücken im Laufe von vielen Jahrtausenden ihrer Tätigkeit die Höhle
mit Gebilden von märchenhafter Pracht und mannigfaltiger Form. Fin
Teil davon wird zwar immer wieder vom Hochwasser verändert und be-
schädigt, aber die weit größere Zahl in den hohen Hallen und Domen
bleibt unberührt.

Kinige dieser Tropfsteine, besonders im höher gelegenen Sem-
riacher Teil, sind von gewalLiger Größe, röllicii gefärbt und anders
kristallisiert als die notieren Bildungen. Diese großen Tropfsteine sind
anscheinend tertiären Alters und seil vielen Jahrtausenden ohne weiteres
Wachstum, wie der ..Kiese'" in einer Seilenslrecke des großen Domes.

Auch biologisch ist die Höhle hochinteressant. Wichiuanii hat
52 verschiedene Arten von Lebewesen, meist Kerbtiere, in ihr nach-
gewiesen. Viele davon sind nur aus Holden bekannt. Vuch die Paläonto-
logie ist nicht vergessen worden. Im Semriaeher Teil wurden SkelellresLe
von Höhlenbären gefunden; auch Mammut und Wisent, sind nachge-
wiesen durch Einzelfunde in der BachslaÜ.

1 Math Kjrlos Terminologie Jürl'U* die Uc/ciclinung „Groll»-" nur für Ictinsl-
liche Hohlräume gebraucht worden. Wir fügen uns nur mit Yorbchull dor im Schau-
linirii 1) eingebürgerten I\amungebung. Die RpJuklion
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in welchem sich die» IIölilo befindet, besieh I mis
Schöckelkalk in mannigfacher Entwicklung. Liehlblniigrauo, feinkrislal-
Uuischc kalkfelscn wechseln ab mil dunklem Bänderkalk und mit lichl-
gelbcn grobkörnigen Kalkbänken. Die letzteren bilden zumeist das Ge-
wölbe der großen Dome. Linier diesen Schichten liegen Gruphilschicfer,
graue und grüne Schiefer und dunkle, dolomilisc^ht: kalke mit devo-
nischen Pclrefaklen. Der Schöckelkalk hat not'Ii keine bestimmbare Ver-
steinerung geliefert.

Diese berühmte Tropfsleinhöhle wurde 189/1 von der Gesejlsehofl
für Höhlenforschung in Steiermark (Fasching, Oswald, Bruncllo u.a.)
entdeckt. Man kam damals nur bis Ö5o m vom Eingänge. Die Sdiöckel-
freunde (Walchcr, Muhry, Fröhlich) kamen bis 1 5oo m llöhlenlänge.
Die weilero Erforscluing, immer noch vom Somriaclier Eingang her,
erfolgte ilurch den SluirLschcn Höhlenklub ryoG (Mayer) bis 3o5om
Länge. Der vierte Kilometer wird von einem kleinen Bach durch flössen,
der in der Ilöiilu entspringt. Die Hochwasser des Lurbaches rissen liefe
Betken in das BnrhhcU. Die Bel'ahrung dieser Strecke mittels eiiue
Bootes erfolgte zum ersten Male 1 908 unter meiner Leitung durch den
Verein für Höhlenkunde. Die 4o5o m lange Höhleuslrecke wurde 1909
von mir vermessen ; die letzten 5oo m bis zum Tage standen zum größ-
ten Teil unter Wasser. Durch ein großes Hochwasser im Juni i<)io
wurde die ganze Höhle auf Jahre unbegehhar.

Am We.slende bildete der Schmelzbarh im llöhlenjKM'lal einen 7111
hohen Wasserfall (SeeliÖhe /(07 "0- D'fI kleine 'rurhinenunlage eines
Sägewerkes war hier eingebaut. Bereits it)o5 begann der Sieirische
llöiilenklub unter Mavers Leitung hier die AufschluftarbeiLen, aber erst
19r>/j glückte die Verbindung. 11 Jahre später konnte Gangl er.slmalig
mil einigen Mitgliedern de.s Landesvereiues für Höhlenkunde in Steier-
mark die ganze Lurgrolle in einem Zuge durchqueren.

Seil 10/1 (> baute die Lurgrollengesellsciiiit'l die I'l-ggautir Lnrgrolte
in einer weiteren Lüngu von i 5oom aus, mil Unlersliilzung seileus
der Landesregierung und anderer Körperschaften. Unermüdlich leiteL
Gangl diese schwierigen Arbeilen.

Der Sciiauhühlcnbclrieb führt auf der Peggauer Seile bereits über
2,5 km weil in das Innere und lüfjl die Besuciier eine .schier unzählbare.
Menge der herrlichitcn Tropfsleingebilde besichtigen und die Majuitäl
der großen Fclsendome bewundern.

Beim Seinriaeher Eingang bildet zunächil die Schönheil der Um-
gebung einen besonderen Anziehungspunkt. Die Höhle ist hier seil 1 89/1
dem öffentlichen Besuche erschlossen; die unterirdische Wanderung
ist wesentüuh kürzer, aber die Schönheit und Größe der Tropfsteine
unübertroffen, und der „Große Dom" ist der grüßte Iloiilcnraum
dieses Gebietes. In der ,.Halle der Eingeschlossenen" sehen die Besucher
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jenen OrL, wo im Jahre 1894 sieben Höhlenforscher vom Hochwasser
eingeschlossen und erst am zehnten Tage nach mühevoller Arbeit durch
Bergknappen und Pioniere vom Uungi'rtode eneLtel wurden.
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Eine neue Großhöhle im Dachsfein
Von Othmar Schtiulwi-yi-r (llullsttitt)

Die mächtigen Nordabslürze des Uicrlalz kennt wohl jeder Daeh-
slcinlourist, der von Ilallslall durclis malerische Kcherutal gewandert
ist.Am Fuße ihrer untersten Waiidfluchl öffnen sich vom Tal ans, nur
für das kundige Auge sichtbar, die Eingänge zu den Bmud'jrabcn-
höhlen. Die Untere und die Mittlere IJrandgrabenhöhle, zwei zeitweilig
aktive Wasserhöhlen, die wahrscheinlich miteinander in Verbindung
stehen, sind schon seil längerer Zeit bekannt und bei Hochwasser von
den Talbewohnein gefürchtet. Kund loom, höher als die Mittlere
Brandgrabenhöhle, die im Winter io/|8/7|Q auf 900111 Gesamt-
länge erforscht wurde, öffnet sich in der ghtllen Wand, röm über
deren Fuß. das runde Portal der Oberen B: a'ulfjrahenhölde. Schon im
Jahre r t)?,o erreichten II. Kirchschlager (dzl. Ohmann der Iföhlen-
vereinsseklion Hallslall-Oberlrauri) und J. Milterhmscr mittels Stwg-
baums den Kingaug, konnten aber nur ein kurzes Stück in die Höhle
vordringen. Erst im Juli 19^9 wurde der Versuch wiederholt. Wir
trafen jedoch schon hei 20 m auf einen tiefen Wassrrlümpel, hinter
dem die Höhle verschollerl schien. Da der beabsichtigte Ausräuimings-
versuch bis zum Spätherbst nicht durchgefiihrl weiden kimnle, wollten
die Sektionsrnitglieder Karl Pilz, Franz Vorkciihuber und Cicorg Lack-
ner am 26. Movcrnbcr die Steiganfage zum Kiugiing bei-gcn, fanden
aber elwas Unerwartetes: Das Wasser war verschwunden und an seiner
Stelle öffnete sich ein breiter, wenn auch sehr niedriger Durchgang.
Ein wilder Sturmwind brauste den t'berr.'ischlen entgegen und verlöschte
sofort die einzige Lampe. Trotzdem wagte Pilz in völliger Dunkelheit
den Vorstoß und konnte schon nach 1 5 nt in der ersten Halle das Licht
wieder entzünden. Dann drangen die Erstbeilahrer in dem anschließen-
den Gang noch rund 3oo m weiter vor.
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